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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 17

s gibt einige Gegenden auf unserer Erde —
dazu gehören vor allem die afrikanischen und
asiatischen "Wüsten und ihre Randgebiete —

da ist seit Abrahams Zeiten bis auf die heutigen Tage
das Kamel allein der Träger allen Verkehrs geblie-
ben. Es allein ermöglicht es dem Menschen, in diesen
unwirtlichen Erdräumen zu reisen und seine Handels-
güter auszutauschen. Die Produkte des Sudans, die
Teppiche aus Persien, die Baumwolle aus Turkestan
und Kaschmir, das Salz Innerarabiens, alle diese Güter
finden auch heute noch zum großen Teil auf dem
Rüdken des Dromedars und des Trampeltieres ihren
Weg vom Produzenten zur nächsten Bahn- oder
Schiffstation oder zum Verbraucher. Jedoch: es gibt
einige andere Gegenden, da haben in den letzten drei-
ßig Jahren die Eisenbahn und das Automobil eine
Riesenzahl von Transportkamelen überflüssig ge-
macht. Der Bau der Bagdad-Bahn, der Anatolischen
Bahn, der Turksib und die Errichtung von regel-
mäßig betriebenen Automobillinien durch die Sahara,
in Iran, in Irak, Syrien und Transjordanien haben
viele tausend Kamele arbeitslos gemacht. Bestimmt
wird einmal der Tag anbrechen, da alle diese Schiffe
der Wüste verschwunden oder nur noch als Rarität in
den Zoologischen Gärten zu sehen sein werden. Aber
so weit ist es noch lange nicht. Ganz plötzlich ist das
Kamel wieder zu großen Ehren gekommen, denn in-
zwischen ist ein schlimmer Krieg in Abessinien aus-
gebrochen, in einem Lande, wo das Kamel auch hei-
misch ist und in vielen Gegenden neben dem Maul-
tier das einzige Reise- und Transportmittel bedeutet.
Beide Parteien in diesem Ostafrika-Konflikt können
ohne die Hilfe des Kamels nicht auskommen. So kam
es, daß die italienische Heeresleitung viele tausend
Kamele für den Armeebedarf ankaufte und sie auf
die Kriegsschauplätze in Erythräa und Somaliland
verfrachtete. Die Italiener kauften die Kamele dort,
wo sie aus den oben angeführten Gründen verfügbar
und dementsprechend auch nicht zu teuer waren: in
Arabien, im Sudan, in Syrien. In Syrien allein
wurden 8000 Stück angekauft. Von der Uebernahme
der Tiere und dem Verlad vom Land aufs Schiff im
Hafen von Tarabulus (Tripolis) in Syrien stammen
diese Bilder.
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Vor der Einschiffung
werden die Tiere genau
auf ihren Gesundheits-
zustand hin untersucht.
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Im Hafen von Tripolis in Syrien können große Dampfer
nicht an die Quais heranfahren, sondern sie müssen auf der
Reede ankern. Mittels Kran und Gurte wurden die Kamele
in mächtige Barken gehoben und in diesen zum Dampfer
gefahren, hier wieder mit Hilfe von Kran und Gurte an
Bord des Dampfers gehievt, der sie dann via Suezkanal-
Rotes Meer nach Massaua, Assab und Mogadiscio brachte.

8000 H h Mussolini
Syrische Kamele, die von den Agenten der italienischen
Heeresleitung in Horns, Hama, im Libanon und am Rande
der Syrischen und Palmyrischen Wüste angekauft wurden,
warten beim Hafen von Tripolis in Syrien auf die Verschif-
fung nach Ostafrika. 8000 Kamele haben die Italiener allein
in Syrien erworben, eine ebenso große Zahl in Arabien und
mehr als 10 000 Stück im Sudan. In Syrien bezahlten sie
durchschnittlich 1000 französische Franken für ein Tier —
macht für die 8000 Stück 8 Millionen Franken. Diese An-
kaufe wurden vor dem 18. Oktober 1935 abgeschlossen und
die Transporte mußten bis zu diesem Datum durchgeführt
sein, weil mit diesem Tage die Sanktionsmaßnahmen des
Völkerbundes in Kraft traten und keine Kamele mehr nach
Italien oder seinen Kolonien exportiert werden durften.


	8000 Kamele für Mussolini

